N 38, 


Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid— 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern, Man 
abonnirt bei allen Poftämtern, 


Sonnabend, 
a m 14. Mai 
1842. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 28½ Sgr. pro Dune 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines bumoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Wiegenlied 


für Frau Graͤfin & 


In dem warmen Zimmer, 
Bei der Lampe lind, 
Bis zum Morgenſchimmer 
Schlumm're ſanft, mein Kind! 
Laß Dich's nicht erſchrecken, 
Wie an allen Ecken 
Um die Giebel ſauſ't der Wind, 


Bei der Mutter Wiegen 
Schlaf' Du ruhig ein, 
Da noch fernab liegen 
Von Dir Sorg' und Pein, 
Da Du ohne Grauen 
Noch vermagſt zu ſchauen 
In die ſchoͤne Welt hinein. 


Denn, wenn Sorge ſchreitet 
Durch die Welt, ſo weit, 
Mutter Gottes breitet 
Aus ihr Sternenkleid 
ueber Kindleins Wiege, 

Daß es drunter liege 
Sicher bis zur Morgenzeit. 


Schlaf nur, fei nicht bange, 
Denn die ganze Nacht 


Halten mit Geſange 
Englein bei Dir Wacht, 
Bis vom Himmel wieder 
Freundlich auf Dich nieder 
Gottes helle Sonne lacht. 
Lebrecht Dreves. 


Serr, bleib bei uns! 
(Schluß.) 


Dies fang er mit gar heller und froͤhlicher Stimme, 
fo daß die Uhu's verſtummten, die ſchlafenden Vögel 
aber aufwachten, und mit ihren Fluͤglein in den Zwei⸗ 
gen rauſchten. Wie er denn ſo ging und ſang, und 
recht guter Dinge ward, mußte es ihm doch etwas 
bedenklich vorkommen, daß ganz unverſehens zwei 
Männer ſich einfanden, die vor ihm hergingen, dann 
im Walde ſich verloren, und wieder, wo der Pfad ſich 
kruͤmmte, in einiger Ferne ſichtbar wurden, endlich 
gar ſtille zu ſtehen und ihn zu erwarten ſchienen. 
Nicht wahr, Kinder, das fieht etwas fuͤrchterlich aus? 
Unſer Freund wollte ſich aber keine Angſt anwandeln 
laſſen, er ſang nur um ſo herzhafter ſein Lied fort, 
und wie er damit bald zu Ende gekommen, war er 
auch ſchon bei den Zweien, die rechts und links am 
Rande des Weges ſtanden. Gelobt ſei der Herr! grüßte 
er; in Ewigkeit! erwiederte der jüngere von den Bei⸗ 
den; der altere aber rauchte aus feiner kurzen Pfeife 
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fort, und rief lachend: Nun, Landsmann, ſeid Ihr 
noch nicht in der Herberge? Unſer Freund ſah ihn an, 
und erkannte die von der Gluth der Pfeife etwas be— 
leuchteten Zuͤge; ich bin immer rechts gegangen, ſagte 
er, muß mich aber doch verirrt haben. Ei bewahre! 
erwiederte jener, geh' Er nur mit uns, wir machen 
denfelben Weg. In Gottes Namen! meinte unſer 
Freund, ſo laßt mich denn vorerſt mein Abendlied zu 
Ende ſingen. Die Beiden aber blieben ihm von jetzt 
an immer bart an der Seite. 

Was iſt das wohl fuͤr ein Lied? fragte ihn der 
Juͤngere. Mein Freund, erwiederte er, das iſt wohl 
ein ſchoͤnes und uͤberaus erfreuliches Lied, zumal in 
der Abenddaͤmmerung. So oft ich es ſinge, moͤchte 
ich vor Freuden huͤpfen. — „So? das iſt wohl der 
Muͤhe werth. Ich ſinge auch gern, aber da weiß ich 
ganz andere Lieder, Trinklieder und dergleichen luſti— 
ges Zeug. Dein Lied da aber iſt mir ein trauriges 
Lied.“ — Mein Freund, es kann keines geben, das 
des Menſchen Herz inniglicher erfreut. — „So? Du 
koͤmmſt mir närrifch vor. Was iſt denn fo gar Luſti⸗ 
ges dabei?“ — Mein Freund, wenn es Abend wird, 
und ich ſinge dies Lied, ſo koͤmmt es mir immer ganz 
lebhaft zu Sinne, wie unſer lieber Herr mit den bei— 
den Juͤngern nach Emaus gegangen iſt, und wie ſie ibn 
nicht erkannt haben, und doch zu ſich in die Herberge 
einluden, und wie ſie dann ſo uͤberaus begnadigt wur— 
den, daß der liebe Herr ſich ihnen offenbarte. — „Was 
ſprichſt Du da? was iſt das fuͤr eine Geſchichte? Er— 
zahl’ einmal weiter!“ — Ei was Erzählen! brummte 
der Andere, haltet Euer Maul, ich will nichts hoͤren! 
— Ihr koͤnnt Euch ja die Ohren verſtopfen, verſetzte 
unſer Freund, beſſer iſt aber doch, Ihr hoͤrt zu. — 
Und weil er die heiligen Geſchichten fleißig geleſen 
hatte, fo konnte er mit Gottes Beiſtand recht viel 
Schoͤnes reden, was ich ſo genau nicht mehr weiß; der 
fremde Gefaͤhrte hörte immer aufmerkſamer zu, und 
ibm ſelbſt waren alle Bedenklichkeiten verſchwunden. 
Siehſt Du, mein Freund, ſprach er zuletzt, warum es 
ſo erquicklich iſt, zu ſagen: Herr, bleib' bei uns, denn 
es will Abend werden? Es wird einmal auch in un— 
ſerm Leben Abend werden, und der Tag wird ſich zum 
letzten Mal neigen, um fuͤr uns nimmer aufzugehen; 
wenn damals der Herr uns verläßt, wer wird uns 
helfen? 

Der Alte aber ſtand bei dieſen Worten ſtill, und 
brummte: da ſind wir endlich. Jetzt ſchweig' und komme 
herein. Unſer Freund blickte auf, und ſah eine alte 
halbverfallene Herberge vor ſich, mit zerbrochenen Fen— 
ſtern, und wuͤſtes Geſtruͤpp rings umher, Aus einer 
ſchwach beleuchteten Stube toͤnten allerlei haͤßliche und 
polternde Stimmen heraus, und eben ſo abſcheulich 
toͤnte des Alten Gruß hinein. Dies kam unſrem jun— 
gen Tuchmacher nun freilich hoͤchſt verdächtig vor, fo 
daß ihm die Einladung gaͤnzlich mißfiel; drum wollte 
er mit einer „guten Nacht“ von ſeinen Begleitern ſich 
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losmachen, und lieber auf gut Gluͤck fuͤrder gehn, oder 
unter freiem Himmel eine Lagerſtaͤtte ſuchen. Es hätte 
ihm auch vielleicht gelingen koͤnnen, in der Dunkelheit, 
und durch raſches Gehn, den Wirthen und Gaͤſten da 
drinnen zu entkommen, aber nun faßte ihn der jüngere 
Geleitsmann bei der Hand, und redete ganz beweglich 
ihn an: „Bleib bei uns, denn es will Abend werden!“ 
Da fühlte fi unſer junge Mann mit ſonderbarer Liebe 
zu dem verwilderten Menſchen gezogen, und es war 
ihm, als dürfte er ihn nicht verlaſſen; nahm alſo fein 
ganzes Vertrauen zu Gott als einen ſtarken Schild vor 
ſich, und ging mit hinein in die Herberge. 

Drinnen ſchien er unter der wuͤſten Geſellſchaft 
Aufſehen zu machen; Einige traten zuſammen, und 
hatten viel mit einander zu wiſpern, Andere guckten 
ihm frech ins Geſicht, oder gingen ab und zu. Am 
meiſten Anſehen ſchien jener Wildling zu haben; er 
ſchnallte unſerm etwas beklemmten Freunde den Ran⸗ 
zen ab, ließ ihm Speiſe und Trank bringen und ein 
gutes Lager zurecht machen; ſagte ihm auch fluͤchtig 
ins Ohr: er ſolle ſich keine Sorge anwandeln laſſen, 
denn er ſei gut aufgehoben; laut aber befahl er ihm, 
ſich zur Ruhe zu legen. Drauf ging er mit den Uebris 
gen hinaus, und es war ein harter Wortſtreit unter 
ihnen, endlich ward alles ſtill; Einer nach dem An— 
dern kam wieder herein und begab ſich zum Schlafe, 
jener aber, der Ruͤhrigſte unter der Sippſchaft, legte 
ſich neben unſern Freund hin, wie um ihm zu bewa⸗ 
chen. Unſer Freund, der, wie Ihr Kinder wohl ver— 
muthen koͤnnt, auch ohne Schlaf blieb, hoͤrte ihn die 
Nacht hindurch „Öfterd tief aufſeufzen; mußte jedoch 
gegen Morgen ziemlich in Schlummer gekommen ſein, 
denn als er ſich ermunterte, war ſchon der Tag im 
Anbruche, und die ganze Sippſchaft fort, neben ihm 
ſtand bloß fein Schlafgefaͤhrte von geſtern; der mahnte 
ihn, raſch aufzupaden und fortzugehen. Als fie draus 
ßen waren, fiel er ihm um den Hals, kuͤßte ihn, und 
weinte ſehr, ſprach aber nichts, ſondern ſchritt eilends 
fort, und zog ihn nach ſich, eine Waldhoͤhe hinauf, 
wieder durch eine ſteile Kluft herunter, dann durch 
dichtes Geſtraͤuche; bald darauf eröffnete ſich die Aug: 
ſicht, der Wald war zu Ende, unten zeigte ſich eine 
belle, freundliche Ebene und ein huͤbſches Städtchen, 
deſſen alter Schieferthum gerade vom frühen Sonnen— 
ſtrahl beleuchtet ward. Hier auf der lichten Anhoͤhe 
blieb er ſtehn und ſprach: Siehe, das iſt der Ort, 
wo Du hin wollteſt. Meine Geſellen erwarten mich 
mit Dir dort unten im waldigen Thalgrund, um Dir 
Dein Gut abzunehmen, und wohl auch das Leben. 
Sie haͤtten es in der Nacht gethan, ich habe ihnen aber 
das andere vorgeſchlagen, indem ich ihnen vorſtellte, 
daß es dort ſicherer zu verheimlichen waͤre, weil die 
Herberge ſchon fo verrufen ſei, daß Ueberfall und 
Unterſuchung derſelben bevorſtehe. Jetzt biſt Du in 
Sicherheit. Aber thue Barmherzigkeit an mir, und laß 
mich bei Dir bleiben; ich weiß, daß Du im Staͤdt⸗ 
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lein dort ſollſt Meiſter werden, und will lieber Lebr⸗ 
junge ſein bei Dir, als Herr unter meinen Geſellen. 
Und wenn ich ſchon aͤlter bin als Du, will ich doch 
von Herzen gern Dir gehorſam ſein. — Da toͤnte 
von dem Schiefertburm das Avegelaͤute der Morgen: 
ſtunde berauf, und unſer Freund kniete nieder, und 
lobete Gott fuͤr die uͤberſchwenglichen Wohlthaten 
ſeiner allgegenwaͤrtigen Fuͤrſehung und Erbarmung. 
Hierauf eilten fie wohlgemuth die Anhöhe binab; unfer 
Freund fand von der Zeit an viel Gluͤck und Segen, 
ſein Retter aber iſt ſeither ſtets bei ihm geblieben, und 
ſie haben einander jederzeit lieb gehabt, alſo daß der 
ute Gott in der Folge gar oft noch Einem durch den 
Andern geholfen hat. Auch haben ſie ſeit jener Zeit 
das Lied: Herr, bleib bei und, feier taͤglich mit ein: 
ander geſungen, und gedenken es, will's Gott, noch 
recht oft zu ſingen. 

So gar oft nimmer, Herr Anſelm! ſprach hier 
der alte Werkfuͤhrer Philipp. Verwundert ſahen ihn 
die Kinder an; es ſchien, als merkten ſie etwas. 
Verwundert Euch nicht, fuhr Philipp fort. Der 
junge Tuchmachergeſell war Niemand andrer, als Euer 
Herr Vater hier; der Raͤuber aber, nun, und wer war der? 

Stille, ſprach Jemand hinter Philipps Sitz. Es 
war der Dechant des Städtchens, der unvermerkt fich 
genaͤhert hatte. Was habt Ihr vor? War das zwi⸗ 
ſchen Euch Beiden abgekartet? 

Groß und Klein fuhr ehrerbietig auf vor dem 
ehrwuͤrdigen Manne. Der ſagte aber: Kinder, es iſt 
ſchon ſpaͤt, Euer Geſang bloß batte mich noch her— 
gelockt. Betet, und geht ſchlafen. Beſonders Euch, 
mein Herr Philipp, kann am fuͤnf und ſiebenzigſten 
Geburtstage die Nachtluft nicht wohlthun. — Schadet 
auch nicht mehr, ſagte Philipp. — Freund, entgegnete 
Herr Anſelm, was haft Du für Grillen 2 — Keine Grillen, 
ſprach Philipp. Gott ſei gedankt, fein Wille geſchebe. 

Die Kinder lagen in den Armen des ſuͤßen Schla⸗ 
fes, und auch Herr Anſelm ſchlummerte ſchon, und 
liebreich ſchaute der Mond auf das ſtille Staͤdtlein 
herab. Der alte Philipp war wieder hinaus gegan— 
gen aus ſeiner Kammer, und ſaß unter den Linden, 
und ſang mit leiſer Stimme: 

Herr, bleib bei uns, denn es will Abend werden, 
Der Tag hat ſich geneiget; 

Wenn Du uns rufſt hinweg von dieſer Erden 
Erbebt das Herz und ſchweiget. 

Ihr Seelen der Treuen, lobet den Herrn, 

Ihr feligen Büßer, lobet den Herrn, 

ittet Ihr Freunde des Herrn, 

Bittet für mich bei dem Herrn! 


Herr, Bteis bei uns, bald wird es dunkel werden, 
O en der Tag ſich neigen. 
Mir Sch Herr Himmels und der Erden, 
X nder Huld erzeigen. 
Ibr hoben Apoſtel, lobet den Herrn 
Ir glorteichen Märtyrer, lobet den Herrn, 
— o Mutter des Herrn, 
für wich bei dan Seren! 


Fruͤhe vor Sonnenaufgang ward eine große 
Unruhe im Hauſe; der alte Dechant kam eiligſt herz 
bei, ſelbſt die Kleinen wachten auf, und liefen zuſam— 
men. Still betend kniete Herr Anſelm an Philipps 
Sterbebette. Dr. Joh. Em. Veith. 


Maiglöckchen. 


— Der Fuͤrſt Potemkin, welcher behauptete, aus 
ſeinem Woͤrterbuche waͤre das „Unmoͤglich“ verbannt, 
gab einſt feiner Herzensdame, der Fuͤrſtin Dolgorufi, 
ein Abendeſſen, zu welchem noch zwanzig ihrer Freun⸗ 
dinnen eingeladen waren. Zum Deſert kam eine Schaale 
mit Brillanten verſchiedener Groͤße auf die Tafel, die 
den Damen angeboten, und mit kleinen Deſertloͤffeln 


ſchaft die Rede von Pariſer Schuhen war, befahl Po— 
temkin ſeinem Adjudanten, ſogleich nach Paris zu rei⸗ 
ſen, um hundert Paare einzukaufen, welche dann den 
Damen zur Auswahl uͤberlaſſen wurden. 

— Man fagt: es fei Jemand in der Rede ſtecken 


| 
ihnen vorgelegt wurden. — Als in einer Damengeſell⸗ 
| 


| geblieben, allein richtiger iſt wohl: die Rede iſt in ihm 


ſtecken geblieben. 

— Unter Moſes mußten Tauſende ſterben, weil 
ſie ein goldenes Kalb anbeteten. — Heute aber leben 
Viele bloß davon, daß ſie goldene Kaͤlber anbeten. 

— Es giebt kein fataleres Halsuͤbel, als das, 
wenn man einen langweiligen Schwaͤtzer nicht vom 
Halſe bekommen kann. 

— Wer ſich viel Gewicht verſchaffen will, darf nur 
heirathen, denn wenige Wochen nach der Hochzeit hat 
er gewiß ſchon einen Centner auf dem Herzen. 

— Manche Menſchen machen ſo viel Wind, daß ſie 
am Ende ſelbſt ſich aus dem Staube machen muͤſſen. 

— Schneidet man aus dem Lebensregiſter mancher 
Frauen die Kapitel Liebe und Mode, ſo iſt das uͤbrige 
Makulatur. 

— Die Liebe kann man nicht chemiſch genug analy⸗ 
ſiren, denn ſie hat zu viele fluͤchtige Theile. 

: DD 


Räthſel. 


Froh bin ich ein beliebtes Ding, 
Leicht aber, ſchaͤtzt man mich gering, 
Eigen hat mich Niemand gern, 
Starr taug' ich nur fuͤr große Herrn, 
Scharf bin ich eine Geiſtesgab', 
Stumpf ſink' ich mehr zum Thier herab; 
Edel bin ich ſchwer zu kriegen, 
Helden mache ich nur ſiegen, 
Frei ſprech' ich mich mit Vorſicht aus, 
Wit Wahn jedoch im Irrenhaus. 
 ———— 


3 | 
Reife um bie welt. 


, Die Fremdwoͤrter nehmen, namentlich in politi⸗ 
ſchen Zeitungen, wieder fürchterlich uͤberhand, zur offenbaren 
Schande der Zeit. Und dabei bilden die Leute Woͤrter, 
welche blos deren Unwiſſenheit ſowohl in fremder wie in deut⸗ 
ſcher Sprache beurkunden. Iſt „Praͤſidentur“ ein Wort? 
Aus „Praͤſident“ kann nach grammatiſchen Regeln nie ein 
Wort abgeleitet werden, denn es iſt ſelbſt nur eine Form 
eines Zeitworts, die als Hauptwort gebraucht wird. Und 
welcher Tertianer weiß nicht, daß das Amt eines Praͤſiden⸗ 
ten das Praͤſidium iſt? Noch ſchoͤner iſt das Wort „Ma: 
litioſitaͤt,“ das neulich in einer Correspondenz aus Schle— 
ſien ſtand. Aus dem franzoͤſiſchen Wort malice bildet man 
das Beiwort malicieux ganz folgerichtig. Wenn man aber 
das letztere in's Deutſche überträgt, es „malitioͤs“ ſchreibt 
und nun „Malitioſitaͤt“ bildet, wo kommen wir am Ende 
hin? Folgerecht kann man nun wieder aus dem Hauptwort 
ein Beiwort bilden, d. h. aus Malitioſitaͤt — malitioſitaͤtioͤs. 
Das geht immer weiter und giebt endlich — Malitioſitaͤtio⸗ 
ſitaͤt — — malitioſitaͤtioſitaͤtiͤs — u. ſ. w. O Unſinn! 
Man moͤchte doch wiſſen, was jener Schleſier gegen das 
gute deutſche Wort „Bosheit“ einzuwenden hat? 

„ Wer von den Idealen ſich losſagt, die Rechte 
des Herzens verkennt und das liebliche Walten einer beleb— 
ten Einbildungskraft für kindiſche Taͤndelei erklaͤrt; wer ſtatt 
deſſen nur dem Verſtande folgt und der Sinnenluſt ſich 
ergiebt, der verfaͤllt bald in jene troſtloſe Verneinung alles 
geiſtig ſchoͤnen Lebens, der verriegelt ſich ſelbſt die Pforten 
zu dem anmuthigſten Garten des Erdendaſeins, und ſchafft 
kahle und oͤde Haiden um ſich her, die ihn als ſein Werk 
zwar anfänglich ergoͤtzen, bald aber in ihrem ſchneidenden 
Nichts ihn anſtarren und mit eiſigem Hauche ihm zufluͤſtern: 
daß er das Gluͤck nicht gefunden, daß er ſelbſt es zerſtoͤrt 
habe in arger Verblendung. 

T Holſtein hat zwei Naturſaͤnger, und zwar nicht 
etwa die Nachtigall und die Lerche, ſondern den Seifenſieder 
Franz Bockel und den Schuh- und Stiefelmacher Riebour; 
Letzterer gab neulich einen Band Gedichte heraus, den er alſo 
ſchließt: Nun leg' ich meine Leier nieder, 

Und geh an meinen Leiſten wieder. 
Ganz Holſtein hat ihm Bravo fuͤr dieſe edle That zuge⸗ 
rufen, wogegen der ſingende Seifenſieder allerlei Gegner 
bat, denen er aber ſtets mit ſeiner ſcharfen, poetiſchen Lauge 
den' Kopf zu waſchen droht. Der Mann weiß ſich in 
Reſpekt zu ſetzen. 

„ Die Benennung Raͤdelsführer ſoll ihren Urs 
ſprung dem Bauernkriege zu verdanken haben, indem die 
Bauern nichts weiter in ihren Fahnen und Siegeln fuͤhrten, 
als ein Pflugrad, das Symbol ihres Gewerbes, und ein» 
ander zugeſchworen hatten, ungetrennt zu bleiben, wie die 
Speichen eines Rades. 
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„ Fannp Elsler hat ſich erboten, zum Beſten 
des Koͤlner Dombaues einen neuen Tanz: der Tod des 
jungen Napoleon, zu tanzen, aber nur unter der Bedingung, 
daß ſie nach den Jahren ihrer Bluͤthe heilig geſprochen werde. 

„Kraut und Rüben giebt einen aͤrmlichen Salat; 
„wie Kraut und Rüden“ bezeichnet ein chaotiſches Durch⸗ 
einander. Doch kommt auch von dieſen Gemuͤſenamen etwas 
Gutes her, naͤmlich die kuͤnſtliche Rathhausthurmuhr zu 
Ohlau in Schleſien, welche auf der Seite in Nordweſt den 
Mondlauf, in Nordoſt beim Stundenſchlag eine Henne, vom 
Hahn gejagt, in Suͤdoſt den Tod, bei jedem Viertelſtunden⸗ 
ſchlag die Senſe bewegend, und in Suͤdweſt den Zeitenbe⸗ 
herrſcher Saturn praͤſentirt, welcher ſtuͤndlich in Gnaden das 
Scepter neigt, aber, als reue ihn die Gnadenaͤußerung, dabei 
verdrießlich den Mund verzieht. Die drei Meiſter, welche 
an dem 1718 vollendeten Werke nach einander gearbeitet 
haben, hießen Salat, Kraut und Rübe. 8 

In London ſaß ein Burger Schulden wegen im 
Gefaͤngniſſe. Er brachte in dieſem Zuſtande fon zwei Jahre 
zu, ohne Ausſicht, feine Gläubiger je zu befriedigen. Einſt 
beſchied er ſie Alle zu ſich, um, wie er ihnen ſagen ließ, 
einen Kontrakt mit ihnen zu ſchließen, den ſie gewiß nicht 
bereuen ſollten. Sie erſchienen alle, wenn nicht mit der 
Hoffnung, bezahlt zu werden, doch aus Neugier, feinen Vor 
ſchlag zu hoͤren. „Meine Herren!“ fing er an: „es iſt eine 
dumme Sache mit dem Gefaͤngniſſe. Sie koͤnnen mir's 
nicht glauben, eine erzdumme Sache. Es koſtet Ihnen 
wöchentlich einen baaren Thaler, und Gott weiß am beiten, 
wie viel Thaler es Ihnen noch koſten wird. Wiſſen Sie 
was? laſſen Sie mich auf freien Fuß, geben Sie mir 
woͤchentlich einen Gulden, und ſchreiben Sie die übrigen 
acht Groſchen von meinen Schulden ab, fo kommen Sie 
doch endlich zu Ihrem Gelde, und ich zu meiner Freiheit.“ 

. Eine arme Frau aus der untern Volksklaſſe in 
B. begegnete auf der Straße eine ihrer Freundinnen. Die 
letztere fragte, nach allgemeinen Erkundigungen, wie es ginge, 
„was iſt denn aus Ihrem aͤlteſten Sohne geworden, er 
muß nun ſchon huͤbſch groß ſein?“ — „O, der fpielt mit 
in der Komödie.” — „Das iſt wohl nicht möglich? Soll 
er denn Komoͤdiant werden?“ — „Ne, das nicht — Er 
macht nur manchmal den Affen in der Zauberfloͤte. Er 
bekommt dafuͤr jedes Mal ſechs Groſchen — es iſt nicht ſo 
ſehr um des Verdienſtes willen, denn oft wird die Zauber⸗ 
flöte nicht gegeben, aber es iſt mir nur lieb, er kommt doch 
unter Menſchen, und lernt Lebensart.“ 

.“ Als Kaiſer Joſeph einſt in einem Moͤnchskloſter 
vernahm, es ſei uͤber zweihundert Mann ſtark, erſtaunte er. 
Ganz unbefangen verſetzte darauf der Pater Guardian: Wir 
ſind freilich ſehr zahlreich, Ihro Majeſtaͤt: allein wir haben 
auch vier benachbarte Nonnenkloͤſter zu bedienen. 


Sierzu Schaluppe. 


Su 


chaluppe zum 
. 37. Er 
Inſerate werden A 17 Silbergroſchen nn 


für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


RARajütenfracht. 


— Nachdem der hochbetagte Herr Bürgermeiſter Sier 
wert, welcher ſich ſeit einer Reihe von Jahren um Dan— 
zig vielfache Verdienſte erworben, auf feinen Antrag, mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt iſt, hat die verehrliche 
Stadtverordneten-Verſammlung in ihrer letzten Sitzung den 
von unſerem Mitbürger, Herrn Stadtverordneten G. W. 
Kloſe, zu der erledigten Stelle in Vorſchlag gebrachten 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichts-Director Herrn Jacobi 
zu Lobſens, im Bromberger Regierungs-Departement, zum 

ürgermeiſter unſerer Stadt durch Stimmenmehrheit er: 
wahlt. Dem Herrn Director Jacobi, einem Manne von 
fieben und dreißig Jahren, Sohn des Herrn Geheimen Ne: 
gierungs⸗Raths Jacobi hieſelbſt, iſt ein ausgezeichnet guter 

uf vorangegangen, und wir ſind daher zu den ſchoͤnſten 
Erwartungen berechtigt. Herr Buͤrgermeiſter Siewert 
bleibt noch ſo lange im Dienſt, bis deſſen Nachfolger hier 
eingetroffen ſein wird, woruͤber wohl noch einige Monate 
vergehen dürften, da Letzterer zuvoͤrderſt feine Entlaſſung aus dem 
koͤniglichen Dienſte nachſuchen und ſeine Erſetzung als Director 
des Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichts zu Lobſens abwarten muß. 

Bei dem entſetzlichen Brandunglücke Hamburgs leiden 
auch alle Verſicherungs⸗ Geſellſchaften außerhalb jener be: 
dauernswerthen Stadt ſehr große Verluſte, und in dieſem 
Augenblicke kann Keiner von uns wiſſen, ob er, wenn ſein 
Haus abbrennen ſollte, vollen Erſatz empfangen würde. Um 
ſo mehr iſt Vorſicht bei dem Gebrauch von Feuer und Licht 
nothwendig. Die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft ha⸗ 
ben auf Entfernung des, einen Handelsartikel bildenden, 
Spiritus aus den Speichern angetragen, was wohl allge— 
mein als nuͤtzlich anerkannt werden wird. Der Sicherheits- 
Verein macht jetzt in jeder Nacht vorzugsweiſe mehre Pa⸗ 
trouillen Über die Speicher-Inſel. 

— Die nunmehr im zweiten Jahre beſtehende, regelmaͤ⸗ 
dige, wöchentlich dreimalige Dampfboot⸗Verbindung zwiſchen 
nigsbetg und Danzig, welche durch das Koͤnigsberger 


geſetzt wurden in dieſer Woche: Weizen 091 Laſt, Roggen 567 
E., Erbſen 75 8., Gerſte 15 8. 50 Weiden 8 n 
120 K., Roggen” 134 2, rn Davon ſind verkauft worden: Weizen 


1 . Pf. à 540 fl., 30 b. 130—132 pf. A 
535 fl., 3 E. 132 pf. à 517/ fl., 78.131132 pf. 4 515 fl., 


— 


m 14. Mai 1842. 


= 


der beſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruber 
hinaus verbreitet. 


Dampfooot „Gazelle“ erhalten wird, iſt eine von dem 
Publikum dankbar zu erkennende Erleichterung des Verkehrs, 
da man auf dieſe Weiſe in der Haͤlfte der Zeit und fuͤr die 
Haͤlfte der Koſten, als mit der Poſt, die Reiſe machen 
kann, und es iſt nur zu wuͤnſchen, daß dieſelbe von recht 
vielen Reiſenden benutzt werden moͤge, damit auch die Eig⸗ 
ner jenes Dampfboots ihre Rechnung dabei finden und 
dieſe Verbindung über kurz oder lang nicht wieder aufhoͤre. — 
Dringend wuͤnſchenswerth aber iſt es, daß die Direction je: 
nes Dampfboots, in Beziehung auf die Beförderung von 
Guͤtern mit demſelben, erleichternde Einrichtungen treffe. 
Es iſt naͤmlich bis jetzt nothwendig, daß man diejenigen 
Guͤter, welche man von Danzig nach Königsberg verſenden 
will, nach Neufahrwaſſer ſchaffe. Wer große 
Waarentransporte zu machen hat, ſo daß er einen ganzen 
Wagen oder ein Boot damit beladen und nach Neufahr⸗ 
waſſer abſchicken kann, fuͤr den bedarf es vielleicht keiner 
Aenderung in der bis jetzt beſtehenden Einrichtung; wer 
aber einzelne Colli ꝛc. zu verladen hat, für den iſt eine 
Aenderung allerdings ſehr wuͤnſchenswerth, und es wuͤrde 
daher zweckmaͤßig ſein, wenn die Direction der Gazelle die 
Veranſtaltung traͤfe, daß ſolche Güter für die Gazelle in 
Danzig eingeliefert werden konnten; von wo fie dann den 
Abend vor Abgang des Dampfboots durch den Spediteur 
nach Fahrwaſſer geſchickt werden muͤßten. Wenn die Di⸗ 
rection der Gazelle ſich bewogen finden ſollte, dieſe Einrich⸗ 
tung zu treffen, ſo wird ſie ſich dadurch nicht allein den 
Dank des betreffenden Publikums erwerben, ſondern auch 
in ihrem eignen Intereſſe handeln, da ſicher ein Jeder, der 
Güter nach Königsberg zu befördern hat, lieber das ſchnel⸗ 
lere und billigere Dampfboot, als die langſamere und theu⸗ 
rere Fuhre benutzen wird. 
— Bereits find hier für die verungluͤckten Hamburger 
9400 Thaler von Seiten der Kaufmannſchaft durch Collek⸗ 
ten zuſammen gekommen. 23 RN 


rr 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


I e. 131 pf. à 498 fl., 5 8. 132—133 pf. A 480 fl., Roggen 


95 L. 120 —121ʃ pf. à 270 fl., 12 L. 119 pf. à 265 fl., 8 L. 
117 pf. à 255 fl., Gerſte 2 L. 104—105 pf. à 154 fl., 3 L. 
114 pf. A185 fl., und mehreres zu unbekannten Preifen verkauft, 
auch ſind mehrere Poſten geſpeichert. An der Bahn wird ge⸗ 
zahlt: Weizen 60—90 ſgr., Roggen 38—44 gr., Erbſen 36— 
43 ſgr., Gerſte zeil. 23-28 for, zeil. 27—32 fgr., Bohnen 
37-40 ſor., Hafer 17-20 for. pro Schffl. Spiritus 80% 
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Zur Unterſtützung der durch den Brand Verunglückten 


erſcheint in einigen Tagen bei Unterzeichnetem: 


ein Grundriß von 


Brand verurſachten Zerſtörungen. Folio. 


in Hamburg 


Hamburg, mit ſpezieller Bezeichnung der durch den 


Preis: 10 Sgr. 


Der ganze Ertrag, nach Abzug der Koſten, iſt für die Verunglückten beſtimmt, 


und wird daruͤber im Dampfboot Rechnung gegeben werden. — 


Beſtellungen werden ſogleich erbeten, und erfolgt die 


Vertheilung der fertig werdenden Exemplare in der Reihenfolge, wie die Beſtellungen gemacht find. — uswärtige 
wollen ihren Beſtellungen gleich den Geldbetrag beifügen. 


Fr. Sam. Gerhard. 


Aachener und Münchener Feuer ⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. | 


Für dieſelbe werden Verſicherungen gegen Benerfchaden auf Gebäude, 
Mobilien, Waaren ze. zu ſeſten, billigen Prämien angenommen, und die 
Documente darüber ſofort ausgefertiget durch den Haupt: Agenten 


G. A. Fiſcher, 


Bureau: Breitegaſſe Nr. 1145. 


Zwei Söhne ordentlicher Eltern, welche die Buchdrucker⸗ 
kunſt zu erlernen wuͤnſchen, finden als Druckerlehrlinge ein 


Unterkommen in der Gerhardſchen Offizin, Langgaſſe 
Nr. 400. 


Dienſtag, den Iten Pfingſtfeiertag, im Hötel de Pel- 
plin vor dem hohen Thore 


Garten: Konzert, 

Bei einer unguͤnſtigen Witterung wird daſſelbe oben 
auf dem neu errichteten Balkon und dem daran ſtoßenden 
Saale, welcher die ſchoͤnſte Ausſicht nach dem Garten und 
der Stadt darbietet, ſtattfinden. 

Fuͤr gute reelle Bewirthung wird geſorgt. Im Gar⸗ 
tenhauſe befindet ſich auch eine uͤche, in welcher der 
mitgebrachte affee zugerichtet werden kann. Um zahl: 
reichen Beſuch bittet Reimann, Eigenthuͤmer. 


1 Erbp.⸗Gut, in d. Putziger Ge⸗ 
W gend, mit 4½ Hufen culm. mehrſtens 
8 urbar. Bruchacker, vorzuͤgl. eintraͤgl. 


Wieſ., die pro Morg. im Durchſchnitte 9 — 12 Thlr. Pacht 
bringen, ſaͤmmtl. ſehr bequem u. zweckmaͤß. eingericht., 
neuen Wohn: u. Hofgebäud., 2 Buͤdner⸗Wohnung., jede 
zu 2 Familien, alles mit Rohrdach, befond. auch z. Mil: 
cherei (da der Canon u. andre Abgab. ſchon allein aus d. 
Butter gewonnen wird) Schweine u. bei d. vortreffl. Weide, 
vorzuͤgl. auch zur Rindvieh- u. Pferdezucht geeignet, indem 
von letzt. 20, von erſtern 40 Stuͤck, ohne Hirten zu halt. 
ſind, da das Gut voͤllig ſeparirt, nach niederungſch. Art mit 


ein. groß. Grab. begrenzt, gleichzeit. aber doch außerordentl. 
ſchoͤn liegt, iſt, an wirkl. Selbſtkaͤufer — ohne Einmiſchung 
— für 6500 Thlr. zu verkauf. durch die Güter» Agentur 
von G. Voigt, Langgaſſe 59. 


Im Auftrage der Herren Teſtaments-Vollſtrecker des 
verſtorbenen Brauers Herrn Koſſakowski ſollen nachbe⸗ 
nannte, zum Nachlaſſe deſſelben gehörige Grundſtuͤcke: 

1) das ſeit einer Reihe von 50 Jahren zur Bierbrauerei 
benutzte Grundſtuͤck hieſelbſt, Hundegaſſe Servis-No. 
237., Hypotheken⸗No. 2., mit dem dazu gehoͤrigen 
Schankgebaͤude in der Ketterhagiſchen Gaſſe No. 235., 
dem Hinterhauſe in der Hintergaſſe No. 234. und 
dem Stallgebaͤude daſelbſt No. 115. und 

2) das Speichergrundſtuͤck in der Hintergaſſe SewisNo. 
117., Hypotheken⸗No. 8., 

im Wege der freiwilligen Licitation oͤffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Hierzu ſteht ein Licitationstermin auf 

Dienſtag, den 31. Mai d. J., Mittags 1 Uhr, 

im Artushofe an. — In dem Grundſtuͤck ad 1. befinden 
ſich 2 kupferne Braupfannen, 1 Darre und 6 große Maiſch⸗ 
kuͤven, welche, als zum Grundſtuͤcke gehörig, mitverkauft 
werden. Die Hälfte der Kaufgelder für das Grundſtuͤck ad 
1. kann auf demſelben zur erſten Stelle und 5%, jaͤhrlicher 
Zinſen ſtehen bleiben. Die näheren Bedingungen und Be⸗ 
ſitzdokumente koͤnnen taͤglich bei mir eingeſehen und dis 
Grundſtuͤcke ebenfalls täglich in Augenſchein genommen 
werden. J. T. Engelhard, Auctlonatox. 


— — 
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Bekanntmachung. 
brikaten der Maſchinenbau⸗Anſtalt der Herren F. Emundts 
& Herrenkohl in Aachen, \ 

der Compagnie du Renard in Bruͤſſel und 

der Compagne de St. Leonard in Lüttich, 
welche in Deutſchland, Rußland und Polen von uns repraͤ⸗ 
ſentirt werden, eine ſchnellere Verbreitung zu verſchaffen, ha⸗ 
ben wir Herrn G. W. Kloſe in Danzig die Agentur, 
dieſe Geſchaͤftsbranche betreffend, fuͤr Danzig und weitere 
Umgegend Übertragen, was wir hiermit zur offentlichen 
Kenntniß bringen.“ 

Schömberg Weber & Comp. in Leipzig. 

Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
zeige ich an, daß die Fabrikate der genannten großartigen 
Anſtalten alles umfaſſen, was Eiſenbahnen erfordern, ferner 
ausgezeichnet zweckmaͤßige Schiffsdampfmaſchinen, Dampf— 
ſchiffe von Eiſen, mit den dazu erforderlichen Maſchinen bis 
gu der koloſſalen Kraft von 500 Pferden, Dampfmaſchinen 
Für Fabriken, Waſſerbauten, Kohlen⸗ und Bergwerke, Mas 
ſchinen zum Fabrikbetrieb und alle anderen Arten von jetzt 
beſtehenden Maſchinen. Insbeſondere mache ich auf die 
Haͤuſer von Eiſen aufmerkſam, welche bei der letzten Ge- 
werbe⸗Ausſtellung in Bruͤſſel mit Ueberraſchung und Bewun— 
derung bemerkt worden ſind, ſo wie auf Schienen aus den 
Werken von Couillet in Belgien, deren Vorzuͤglichkeit ſich 
bei den Eiſenbahnen in Baden, Schleſien und Sachſen be: 
waͤhrt hat. 

Die ausgezeichneten Leiſtungen der genannten Anſtalten 
ſind ſchon mehrfach öffentlich anerkannt worden. Namentlich 
haben die Lokomotiven von du Renard bei der letzten Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung in Bruͤſſel die Preismedaille erhalten, und 
eine von dieſer Compagnie vor kurzem als Model nach 
Leipzig geſandte Lokomotive entſpricht waͤhrend ihrer Pro— 
befahrten allen Erwartungen auf die uͤberraſchendſte und bes 
friedigendſte Weiſe, nicht blos durch größere Schnelligkeit 
und Kraft, ſondern auch durch ihren weſentlich billigern 
Preis und geringern Feuerbedarfsals andere. 

Ich nehme daher Veranlaſſung die Aufmerkſamkeit 
aller Geſellſchaften und Perfonen, welche ſich für Dampf⸗ 
ſchifffahrt, Fabrikweſen, Eiſenbahnen, Land- und Waſſerbau⸗ 
ten intereſſiren, auf jene drei großartigen Etabliſſements hin— 
zulenken, und bin bereit auf muͤndliche und frankirte ſchrift⸗ 
liche Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen und Aufträge 

entgegen zu nehmen. G. W. Kloſe, Wollwebergaſſe. 


1 adl. Gut, im Carthaͤuſer Kreiſe, 

von 1500 Morg., gut. Bod., mehrern 

Bruͤchern, 

2 ſchon begrab. u. urbar, 
8 viel, Abgab. ſehr geringe, Wohn- u. 
n gut. Stande, mit auch ohne Inventar. 
0 an im dortig., auch im Neuſtäͤdtſch. 
2 durch's b . 5 

Central Guͤt.⸗Agentur, Langgaff — 1 


59. 


Um den Geſchaͤften und anerkannt votzüglithen Fa⸗ 


— e 
Auction zu Muͤllbantz. 

Donnerſtag, den 19. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf freiwilliges Verlangen des Herrn Taube, zu 
Muͤllbantz vor dem Gaſthofe des Herrn Kaſchner, durch 
Auction an den Meiſtbietenden verkauft werden: 

15 Reit⸗ u. Arbeitspferde, 8 tragende u. milchende 
Kuͤhe, 3 Bullen, mehreres Jungvieh, 100 Stuͤck Hammel 
u. Schaafe, 2 Zucht⸗Saͤue, 3 Laſt-Arbeitswagen, Lande 
haken, complette Pfluͤge, Eggen, Sattel, Arbeitsgeſchirre, 1 
neues geſtrich. Winde⸗Butterfaß u. vielerlei andere Acker⸗ 
und Wirthſchaftsgeraͤthe. f 

Kaufluſtige werden hiezu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß der Zahlungs-Termin fuͤr bekannte, ſichere Kaͤufer an 
Ort und Stelle bekannt gemacht werden wird. 

J. T. Engelhard, Auctionator. 


Billiger Tuch⸗ Verkauf? 
Durch perſoͤnlichen hoͤchſt vortheilhaften Einkauf auf 
der letzten Leipziger Meſſe bin ich mit einem wohlaſſortirten 


Lager von Tuchen, Kalmuks, Hüten u. Som 
mer⸗Muͤtzen verſehen. Die Waare zeichnet ſich eben ſo⸗ 
wohl durch ihre Guͤte und Dauerhaftigkeit aus, als ich 
Preiſe zu ſtellen im Stande bin, die gegen jede Erwartung 
der groͤßten Billigkeit nach bedeutend ermaͤßigt ſind. Die 
Anſicht der Waare wird jeden reſp. Kunden am beſten von 
dem Geſagten uͤberzeugen. ; 

NB. Zugleich empfehle ich Kinder-Mügen pro Stuͤck & 

J. Auerbach, / 


10 bis 15 Sgr. 
Breitegaſſe Nr. 1223. ſchraͤg Uber der Goldſchmiedegaſſe. 


Schönen leichten * 
. Varinas-Canaster 3 
EIN à 20 — 18 u. 16 Sgr. pro Pfd. 4 


bei Abnahme von Rollen billiger empfehlen 
Jopengasse No. 601. Reessing & Rohde. 


Uhren: Lager. 
Durch eigene Einkäufe auf der letz⸗ 
ten Leipziger Meſſe bin ich in de 
Stand 5 etzt, mein Uhren⸗Lager auf 
das Vollſtaͤndigſte wiederum zu aſſor⸗ 
tiren, und indem ich ſolches dem Pur 
bliko hiemit beſtens empfehle, verſichere 
ich die reellſte Bedienung bei billigen 
Preiſen. erd. Borowski, 
f reitgaſſe Nr. 1102. 


„ Durch neue Zuſendungen von Tapeten, Bor: 


duren, Plafonds ꝛc. aus franzoͤſiſchen und deutſchen Fa⸗ 
briken iſt mein Lager gegenwärtig aufs Reichhaltigſte aſſortirt. 
f Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 
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Zur gefaͤlligen Beachtung. 


In Schleſten wird der Anbau der Roͤthe oder Krapp 


mit Vortheil betrieben und giebt einen der wichtigſten Han⸗ 
delszweige ab. ; 

Unſere Gegend hier, fo wie der größte Theil Weſt⸗ 
preußens, namentlich die ſchoͤnen Weichſelmarſchen eignen ſich 
zum Anbau ſolchen Handels-Artikels ganz beſonders, und 


wurde bei der im DVerhältniß zu Schleſien, billigen Boden- 


tente doppelt lohnend ſein. 
Landwirthe beſtaͤtigen dieſe Meinung, und laͤngſt ſchon wuͤrde 
der Anbau vorgeſchritten ſein, wenn ſich der Mangel einer 
Krapp⸗ oder Roͤthe⸗Muͤhle nicht demſelben entgegen geſtellt 
haͤtte, da ohne dieſe das Product nicht verwerthet werden 
kann. 

Um dieſem Beduͤrfniſſe zu begegnen und jenes nütz— 
liche Handelsgewaͤchs auch hier als Landes-Product einzu⸗ 
fuͤhren, verband ich das Roßwerk in meiner Producten- und 
Chemicalien⸗Fabrik mit einer Krapps Mühle und. offerire für 
jedes Quantum Roͤthe⸗Wurzeln, was mir zugeführt wird, 
den moͤglichſt hoͤchſten Preis zu bezahlen. 

i Bernhard Brauue, 
Danzig, Schnuffelmarkt Nr. 712. 
Nachdem nunmehr eine Krapp⸗Muͤhle vorhanden iſt, 


konnen wir nicht genug den Anbau dieſes eintraͤglichen Ge⸗ 


wächſes empfehlen. Die Niederung iſt eigentlich auf den 
Anbau der Handelsgewaͤchſe angewieſen, und je mehr ſich 
die Arten derſelben vervielfältigen, je groͤßer iſt der davon 
zu erwartende Gewinn. Wir ermuntern daher zu dem 
Bau des Krapps, der eben ſo eine Quelle des Wohlſtan— 
des werden kann, wie die Oelgewaͤchſe es geworden ſind, 
und bemerken, daß in Putſch Eneyelopaͤdie eine vollſtaͤndige 
Anleitung zur Behandlung des Krapps zu finden iſt, der 
Secretair Regierungs⸗Rath Kretzſchmer hat einen Auszug 
davon den gemeinnützigen Blättern für Gewerbe und Land: 
wirthe uͤbergeben, und ſind die darauf Bezug habenden 
Blaͤtter bei dem Herrn Braune gratis zu haben, welcher 
überhaupt verſpricht, ſich mit feinen Preiſen nach denen in 
Breslau, wo der Krapp als Handelsartikel gelten kann, zu 
richten. Wir erſuchen diejenigen, die den Anbau deſſelben 
betreiben wollen, ſich wegen den Krappfaͤchſen an den Guts⸗ 
beſitzer Herrn Horn in Schwanenland bei Marienwerder 
zu wenden, von welchem das Schock a 10 Sgr. zu er⸗ 
halten iſt. 
Danzig, den 10. April 1842. 
Der Vorſtand der landwirthſchaftlichen Abthei⸗ 
lung des Gewerbe⸗Vereins. 


Nr Mein hieſelbſt am Markte ſehr vortheil⸗ 
bat gelegenes Gaſthaus, beſtehend: in 9 
Zimmern, Gaftftall mit 2 Einfahrten, 6 Morgen gut cul: 
tivirten Landes ꝛc. bin ich Willens aus freier Hand zu ver— 
kaufen; wozu ſich Kaufliebhaber jederzeit bei mir melden 
koͤnnen. a 5 Wittwe Bujack. 
Neuſtadt 1. Weſtpr., den 11. Mai 1842. ' 


Bedeutende und ausgezeichnete 


fälle ſoll im ganz. od. auch getheilt verkauft werden. 


Die Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt verſichett zu 
billiger Praͤmie, Gebäude, Mobilien, Waaren ꝛc. für Feuers⸗ 
Gefahr. Antraͤge werden von dem unterzeichneten Agenten 
angenommen. 

Danzig, am 13. Mai 1842. 

a Theodor Friedr. Hennings, 

Langgarten Nr. 228. 


Porkfraikmaler Y. Krause 


aus 


LÜBECK 
empfichlt sich im Fache der Miniatur- und Oel-Maleret, 
garantirt für treffende Achnlichkeit, 
Proben seiner Arbeit sind in Ansicht zu nehmen 
In seinem Logis, Brodtbänken- Gasse No, 657., bis 
9½% Uhr des Morkens zu sprechen. 


Von den beliebten Crispinen und Bur⸗ 
nuſſen neueſter franz. Facons ik mir eins 
neue Sendung zugekommen, die ich wegen ihres 
Eleganz und Dauerhaftigkeit, mit Billigkeit vereint, angele⸗ 
gentlichſt empfehle. Gleichzeitig offerire ich Schlaf- und 
Hausroͤcke, moderne Hüte und Muͤtzen auffallend billig. 


A. M. Pick, Langgaſſe 375. 


Einen Ritterguts-Complexus in ds 
Naͤhe v. Marienwerd., mit 90 Huf, 
culm,, groͤßtentheils Weiz.⸗Bod., ergieb, 


Wieſ., eintraͤgl. Eichen⸗, Buchen-, Birk.⸗ u. Ficht.⸗Waͤld., 
bedeut. u. vollſtaͤnd. Inventar. p. p. hat, fuͤr 150,000 
Thlr., ſo wie viele andre große u. kleine Ritterguͤter u. 
laͤndl. Beſitzung. jed. Art u. Größe in den lebhafteſt. Go 
gend. faſt all. Kreiſe von Oft: u. Weſtpreuß. u. and. nahen 
u. entfernt. Provinz., theils durch direkte Auftrage, theils 
durch kuͤrzlich auf mehrfachen diesfallſigen Reiſen mit Ver⸗ 
kaufsluſtigen u. den angefehenft. auswärtig, derartigen Bu⸗ 
reau's u. Agenturen gembte gegenſeitige Verbindungen, zu 
verkaufen, das erſte od. Altelte hieſige Commiſſ.-Bureau u. 
Central-Guͤter-Agentur⸗Comtoir, fuͤr's Inn: u. Ausland, 
Langgaſſe 59. 

„Ich empfing eine Sendung der beſten Bremer 
Cigarren in verſchiedenen Sorten und Preiſen und 
empfehle dieſelben, ſo wie mein Lager Achter Has 
vanna⸗Cigarren in ſchoͤner alter Waare hiermit 
beſtens. Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


1 adl. Guͤter⸗Complerus, hier in d. Naͤhd 
von circa 2650 Morg., incl. etwa 650 Morg. Laub- u. 
Kief.⸗Wald, mit 2 Seen u. über 1000 Thlr. baare Ges 
Naͤ⸗ 


heres im Commiſſ.⸗Bureau u. Central⸗Güter⸗Comtoir, Lange 
RE 50 gl g ed . 4 5d. Ates: a 


